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tuͤchtigen Pruͤgel auf den Vogel los , und dieſer mußte , weil er ſich von der Ebene nicht

ſo leicht in die Luͤfle emporſchwingen kann , ſein Vorhaben aufgeben , das Kind fahren

laſſen , und ſich gegen ſeinen Feind veriheidigen. Es entſtand ein hartnaͤckiger Stteit ; doch

nach vielen Schlaͤgen fiel der Vogel todt zur Erde nieder .

Wegen des Schadens , den dieſe Voͤgel anrichten , werden in der Schweiz von der

Obrigkeit bisweilen Preiſe auf die Erlegung derſelben geſetzt .

⁴

Der Habicht .

(Falco palumbarido.)

Wird ſonſt gemeiniglich Stockf alke genannt , und iſt 2 Fuß lang und mit ausge⸗

ſpannten Fluͤgeln 32 Fuß breit . Die Farbe ſeines Kopfes iſt braun , hinten mit Weiß ver⸗

miſcht ; uͤber den Augen findet ſich ein weißlicher Strich . Der Hintertheil des Halfes , det

Ruͤcken und die Fluͤgel ſind graubraun ; Bruſt und Bauch weiß mit vielen rothfarbnen und

aſchfarbnen , wellenfoͤrmigen Flecken beſetzt . Der Schwanß iſt aſchgraubraun mit 4 bis 5

ſehwar zen Queerſtreifen . Er ſieht uͤberhaupt ſchoͤn aus , und gleicht in ſeinem Betragen

dem Sperber , der jedoch viel kleiner iſt . Das Maͤnnchen zeigt mehr Muth als das Weih⸗

ehen , obgleich letzteres wegen der anſehnlichern Groͤße ſtärker zu ſeyn ſcheint . Bepde Ge⸗

ſchlechter ſtreiten unter einander , und ſind außer der Begattungszeit fo unvertraͤglich, daß ,

wenn man ſte zuſammen in einem Kaͤfig ſperrt , einer den andern auffrißt . Dieſe Voͤgel

find uͤberhaupt kuͤhn und ſtreitbar , und dieſer Umſtand nebſt dem , daß man ſte gut zaͤhmen

und abrichten kann , macht ſie geſchickt zur Jagd . Schon ſeit langer Zeit werden ſie in

China zu dieſem Behufe gebraucht . Der Kaiſer geht mit ſeinem Großfalkenier und einer

ungehenern Menge andeter Jaͤger auf die Jagd , und trägt ben Habicht meiſt ſelbſt auf der

Hand , und beluſtigt ſich damit , ihn auf Rebhuͤhner , Faſanen , Wachteln ꝛc. ſtoßen zu laſſen .

Das Geſchrey dieſes Vogels iſt unangenehm , und er laßt es noch dazu faſt beſtaͤn⸗

dig hoͤren. Sein Vaterland find die gemaͤßigten Erdſtriche in ganz Europa , Aſten und

Amerika . In Deutſchland trifft man ihn oft in Fichten⸗ und Tannenwaldungen an . Er

wandert nicht leicht aus , wenn es ihm im Winter nicht an Nahrung gebricht , und dann

nimmt er auch mit Aas vorlieb . Die Maͤuſe verſchlingt er ganz ; Voͤgel aber zerreißt er ,

und verzehrt ſie fluͤckweiſe . Haͤute , Haare und Knochen gibt er nachher in einem Ballen

wieder von ſich .



Da , wo er ſich aufhaͤlt, bauet er auch ſein Reſt , naͤmlich auf Tannenund Fichten .
8 Das Weibchen legt 3 bis 4 Eher , welche rothgelblich und mit ſchwarzen Flecken beſeht ſind . 5

In den erſten 5 bis 6 Wochen ſehen die Jungen weißgrau aus . K

Ihn zu fangen bedient man ſich einer weißen Taube . Sie wird zwiſchen 4 Netze ges 0

ſtellt , welche in einem 9 oder 10 Fuß langen und eben ſo breiten und hohen Raume um
ſte her gezogen ſind . Er ſtoͤßt auf ſie , wenn er ſte erblickt, und frißt ſte mit Appetit , ohne 5

ſich darum zu bekuͤmmern , ob er wieder aus dem Geſaͤngniß kommen kann .
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ſtDer Falke .

( Fualeo gente ' lis . )

f

Die Jaͤger nennen in ihrer Sprache , in welcher man freylich keine Beſlimmtheit ſuchen 9

darf , diejenigen Raubvoͤgel Falken , welehe man zum Baizen bräucht . Der hier ſo un⸗
4

beſtimmt genannte Falke wird vorzuͤglich zur Jagd abgerichtet , und heißt , wenn er abge⸗
richtet iſt , Edelfalke , edler Falke . An Groͤße kommt er einer Haushenne , bisweilen
auch dem Hahne gleich . Die Wachshaut und die Fuͤße ſind gelb ; der Kopf und Ober⸗

tbeil ſeines Halſes ſind roſtbraun mit ſchwarzen Strichen , der Ruͤcken, die Deckfedern der

Fluͤgel und Schultern graubraun mit Roſtfarbe eingefaßt ; der Unterleib vom Kinn bis
2

zum Schwanze iſt weiß im Grunde , Hals und Bruſt aber mit dunkelbraunen herzfoͤr⸗ L
migen Flecken bezeichnet . Die Fluͤgel reichen bis an die Spitzen des Schwanzes , dieſer 8
iſt mit 4 bis 5 breiten ſchwaͤrzlich aſchgrauen Baͤndern geſtreift . Es giebt auch ganz weiße T.
Falken , ſte ſind aber hoͤchſt ſelten , und kommen aus dem fernſten Norden . —

D

Das Gewicht des Vogels iſt ſehr unbeträchtlich . Dies ruͤhrt don dem Umſtande her , fe
daß ſein Koͤrper nicht ſehr fleiſchicht , aber deſto nervichter iſt . Er hat ein ſehr ſcharfes Ge⸗ m
ſicht , iſt wild uno unbaͤndig, ſchwer zu zähmen und zu fangen . Wegen der Leichtigkeit ſ
ſeines Köͤrpers und der außrordentlichen Groͤße ſeiner Fluͤgel — ſie ſind ausgebreitet von
einer Spitze zur andern 4 Fuß breit — kann er ſchnell und hoch fliegen , und ſtundenlang , 8
ohne zu ermuͤden , in der Luft umher ſchweben . Aus einer Hoöͤhe, wo man ihn kaum noch 2
als einen Punkt ſehen kann , erblickt er mit ſeinen Augen , die zum Spruͤchwort geworden
find , den Raub , und ſchießt mit großer Schnelligkrit auf ihn herab in gerader ſenkrechter 5
Linie . Das Geſchrey , welches er bisweilen zu gewiſſen Zeiten hoͤren laͤßt, gleicht dem
Mauen einer Kate , und iſt widrig .
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